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Schönheit
des Ausschnitts

Von Paul Guggenbühl

Ein gotisches Türschloß

s gehört zu einer Art meiner
Ferienerlebnisse, in irgendeinem

Bahnhof auszusteigen,
einen oder zwei Züge zu

überspringen und mit wachen Augen
durch Straßen, Gassen und Gäßchen

zu schlendern. Oft begegne ich an
keinesfalls berühmten, weil im Fremdenführer

nicht verzeichneten Orten,
hübschen Dingen kunsthandwerklichen
Schaffens, die sogar richtigen
Seltenheitswert haben.

Auch das spätgotische Türschloß
am Haus Inalbon in Visp habe ich auf
diese Weise entdeckt, um nachher
festzustellen, daß dieses seltene
Schloß schon längst bekannt und
berühmt war.

Gotische Türschlösser sind nicht
gar so selten. Doch sind die meisten
einmal im Laufe der Erneuerung von
Gebäulichkeiten abgeschraubt worden
und in ein Museum gewandert, wo
man sie losgelöst von ihrem ursprünglichen

Standort betrachten kann,
meist dort aber nicht denselben
unmittelbaren Eindruck machen. Das in
unserer Abbildung gezeigte Schloß ist
ein besonders schönes und wohlerhaltenes

Stück, so daß meine Überraschung

vollkommen war. Die damals
gemachte Aufnahme konnte wegen

der unzulänglichen Fotoausrüstung
nicht genügen, so daß ich sie später
wiederholen mußte.

Betrachtet man das im Jahre 1513

verfertigte Schloß näher, so ist man
erstaunt über die feine und vollkommene

Handwerksarbeit. Die schöne
Schloßplatte ist zweischichtig: die
ausgeschnittene, mit Fischblasenmotiven
geschmückte obere ist auf eine glatte,
untere Platte aufgesetzt, festgehalten
durch eine kleeblattgeschmückte
Ornamentbordüre und mit breitköpfigen
Schmiednägeln auf dem Türblatt
angebracht.

Unter der Schloßplatte befindet sich
ein Querriegel, der noch Spuren
gotischer Beschriftung trägt. Besonders
hübsch ist auch der ideenreiche,
verschlungene Hängegriff, der in einem
Tierkopf endigt. Wahrscheinlich diente

er auch als Türklopfer.
Es ist es wert, diese besonders

guterhaltene und schöne Schmiedearbeit
im sonst auch hübschen Städtchen
Visp anzusehen. Ein Halt lohnt sich!
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